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Genfei Nachklänge
Briefwechsel zwischen Strefcmann nnd Eben-Du.

_ Der Generalsekretär des Völkerbundes veröffent-
licht einen Briefwechsel zwischen Dr. Stresemann und
dem Ratspräsidenten Chen-Lu, der zu den zum Teil
nicht gerade wohlwollenden Pressekommentaren zu der
Erledigung des polnisclylitauischen Streitfalles Stel-
lung nimmt. Ja dem vom 11.
Schreiben Dr. Streseiiianns heißt es u. a.:

Obgleich erabe die gestrige Sitzung des Rates das An«sehen desVöl erbundes eson· ers erhöht hat, versucht manin einzelnen lätterii den Eindruck «
der Bölkerbund uuåähig wäre, · .
dolnischäitauischen treitfalh während dieser Session zuregeln, und man versteht die gestrige späte Abendsitziiiizimit Koinnientarem die es so erscheinen lassen, als wenn es
erst in letzter Stunde möglich gewesen·ioäre, zu einer
Lösung zu kommen. Jch freue mir  deshalb, aus unserer
heutigen Unterhaltung fetgestellt zu haben, daß schon diei orbesprechuiigen des Vö erbundsrates, die am ersten Tage
einer Zusammenkunfh ja selbst vor seiner offiziellen Zu-pammenkunft erfolgten, eine &#39; &#39;
Der Mitglieder des Völkerbu « r
Lösung des litauisclypoliiisckten Koizfliktes ei; · »diejenigen Gesichtspunkte, .d e dergochbereg essqerr Beriaetstatter in seinem Bericht als sntschlie ung de« Völker-
hundsrates in so glücklicher Weise zum Ausdruck gebrachthat; die Gedanken wieder aben. die von Aiifan an der
einmütigen Zustimmung a er Mitglieder des Bö erbundsirates sicher waren.

Die Antwort Eben-Las ist in demselben Sinne

gehalten. 
Siege-Siebel in Waifchan

Die der polnischen Regierung nahestehende Presse
behandelt die Erledigung des polnifckylitauischen Streit-
falles in Genf als polnischen Sieg. Jn mehreren Blät-
tern wird das Eingreifen Marfchall Pilsiidskis mit
der Wendung charakterisiert: Beut, vid·i, vieil

Jn der Rechtspresse befinden sieh kritisihe Stim-
men. Das nationaldemokratische Blatt ,,Gazeta
Warszawska Poranna« meint, der Genfer Beschluß
bezeichne nicht einmal das Minimum an Voraussetzun-
en sür die Wiederaufnahme der polnischslitauischeii
eziehungem Die weitere Entwicklung hänge von der

internationalen Konjunktur zwischen den Großmächteii
ab. Die ernstesten Bedenken äußert Professor Stronski
im Blatt der Christlich-Nationalen, der Warszawiankax
er schreibt, die Aufhebung des offizielleii Kriegszus-Ttandes müsse man zwar begrüßen, aber sie i.ei cr-

s Wcllll

aßen, und daß 
it-

auft tritt einer Reihe von Zugestitndnisfen an Litaiien
·o z. B. im Schulkonflikt, in der Frage der Rückkehr
�er Slusgemieienen, durch die einseitige Erklärung
�ßetr. Die territoriale Jntegrität des Nachbarstaates
und endlich durch den Schlußvorbehalh der aus  die
Wilnafrage ziele. Man habe für die Zukunft noch
Diel Uiigeklärtes bestehen lassen.

Besoldniiga nnd Dekliiiigsfragin
Aus nein Wreuszifcheii Landtag.

�- Berlin, 13. Dezember 1927.»»
Nach Erledigungriiiiger kleiner Vorlagen nahm der

Landtag heute die zweite· Beratung der Besoldungsordnuna
vor, mit der· verbunden ist eine Jiiterpellation der Deutsch-
iatioiialen iiber die Deckung der durch die Befoldungsekföhuns entstehe den Mehrkotthen olk

n _ en und der Antrag der Deut-
· spottet, wonach die Abgeordnetekspsdiäteniiii t jeweils mit den ·Ministergehältern erhöht werden

seien. Jn der allgemeinen Besprechuiig beantwortete
Finanzmitiifter Dr. Höpkersslsthoff

die deutsehnationale Jnterpellation dahin, daß das Staats-
minifgerium hoffe, die Deckuiig der Mehrausgabeii fürdie efoldung auch im ahre ,1928 durch höhere Steuer-fangen unb Droselung der Etatsausgaben herein-ubringenz Die Re ierun rechne mit einer Herabminderunges De izits von 3 Mllionen für 1928 egebenenfalls
durch tatsabstriche Die erforderlichen YFittel dürften
um!: bur Gteuerergöhun en, sondern iiurldurch Erspar-nis e im taatshaus alt o er stärkere Ueberweisungen ge-
wonnen werden. »

Abg. Dr. KaglersGreifswald  Dntl.! bezeichnete dieJorlage als eine taatsnotwendigkeit und beantragte, die
herab esetzten Gehälter der höheren Beamten wieder her-
«"steY-F«"· Ah S N  S ! Vis As� imvn- eual es» aumhofi am!, xtllt eh er-Hersord" D. Bin; simmten der Vorlage zu.Abg« Raiheri�nnnn.! die Vorlage als einen
Ku handel bezeichnete. ·

- Abg« BsttelwHannover  Sein! begrüßte eine ge-sihlosfene Einheitsfront der Beamten.

Dezember datierten

· Kanten, an, das Sowjetkousulat »Hu
« durchfuchen

Freitag, den l6; Dezember.

Rote Regierung in Brannschweig ·
Sraunimweig, 14. Dezember. Bei der» heute ini

Landtag vorgenommenen Wahl des neuen Niiiiisteriums
wurden für die von der Sozialdemokratifchen Fraktion
vorgeschlagenen Abgeordneten Rechtsanwalt iind Notar
Dr. Jasper, Betriebsrätesekretär Steinbrecher und Lehrer
Siebert je 25 Stimmen abgegeben. 22 Stimmen waren
unbeschrieben Die Gewählten erklärten, die Wahl an-
nehmen zu wollen.

. Die Wirren in China. ·
Ueber den Ausbrnch des Kommunistenaufstandes in

Kanton nieldet das amtliche Pressebüro in Nankmg: Ein
,,Russe« namens Koftfcheh der in der vergangenen Woche
im Sowjetkonsulat in Kaiiton eingetroffen ist, hat dort
eine Konferenz der Sowjrts einberufen, die den Vorschlag
der  Errichtung einer Sowjetregierung in Kanten »an-
genommen hat. Die Behörden von Nanking wisset!
darauf den General Tfchanfatsuh den Gouoerneur von

umstelleu und zu
Diese Anordnung wir  Pjedoch der anderen

Seite vorzeiiig bekannt, unb der Ausstand wurde daher
befchleunigt durchgeführt.

Die chinesischen Kaiioiienboota die die Aufständischeii
von Kanten beschaffen hatten, haben sich neuerdings den
Kommnnisten aiigeschlofsen

Reuter zufolge hab.en die Kommunisten in Kanton in
. einer im Namen des ,,Sowjets von Hongkong« erlassenen

Bekanntmachung die Ausrottung der Grundeigeiitümey
die Verdichtung aller Eigentumsurkuiiden und die Befehl-ig-
nahme des gesamten Grundbesitzss Sllükvkdtlsks

Etwa vierzig Millionen, zum größten Teil Ameri-
kaner und Deutsche, die aus dem Jniiern des Landes
ge�ohen sind, trafen zu Schiff am 13. Dezember in
Hongkong ein. Dasselbe Schiff landete mehrere Hundert
chiiiefischer Flüchtlinge ans Kanten. Das iiordainerjkanische
Kriegsschiff ,,Sacramento« hat im europäifchen Viertel
von Kanton Waffen gelandet, die nach dein amerikaiiifchen
Konsnlat geschafft wurden. Sie find zuin Schutze der
dort untergebrachten Flüchtlinge bestimmt. Lauduiigsi
abteilungen der amerikanischen Mariae holen die Enropäer
aus der Chinefenstadt nach dem Fremdenviertei.

Denisihes Reich.
� Berlin, den 14. Dezember "1927«·-

« Wieder daheim. Die deutsche Delegation ist
aus Genf nach Berlin urückgekehrt. Vor seiner Abs.
reife hatte der deutsche inister des Auswärtigen noch
eine einstündige Unterreduiig mit Sir Austen Cham-
berlain, und eine halbstündige mit dem polnischen
Minister des Aeußern Zaleski.

 rgxgssiessssis.e.rsgiss«ist«-«.rsesskssksssssss. er e ag raien oe !a eam
Montag die Reichsregkierung die preußische Regierung,
die Spitzen der Beh rden, Parlamentariey Vertreter
der Kunst, Wissenfchafh Literatur iind der Presse zu
einein parlamentaris en Abend in sein Heim im rä-sidentengebctude gela en. Mit Ausnahme bei  om-
multißelL waren ie Führer aller Parteien mit zahl-
reichen Mitgliedern erschienen.

Die tieichsliesoldnngsrefoim
uns dem Reichstag.

»� Berlin, 1.3. Dezember 1927Z «. d· &#39;t B t . e
tespsxikmtxxisxzisprzskgksss fest-»k-xssx.kchz.gjzzgkxzj- F;· Ab . D . uaa n . a
skaottipalseciruäluxsfellieifß nbacksxlz sicbgeinixknend mit der Finanz-

&#39; b ä it d d b· epriift, ob derIII-Hierbei?  vgckäixefidetrxitfchena Oeliiisftuceaft im Innern
berechtigt sei. Dabe sei fefizustellem da· diese an eblicheinnere Verschwendung mit der Neparationslast ni ts zu

I. Los nur Z. Mk. K�

Feriisiireiher 94. -���-��-�

edition:� Druck, Verlag und GI chaftm.d.H.Aamslauer DisiiciiereisGefe i927.

tun hat. Immerhin &#39;war der Ausschuß darin einig, das;
im dezgeneii deutschen Interesse sparsame Wirtschaft noc-ven ig ei. ·

· Als zweiter· Berichterstatter wies Abg. SteinkopksSozJ darauf hin, daß ini Ausschuß über 800 Anträgegestellt worden seien. Aenderungen in dem in der Re-
gierungsvorlage enthaltenen Gruppenaufbau sind nur inso-ern vor enommen worden, als an die Stelle von pensions-

ulagen für große Gruppen von Beamten eine Be-

Wahlrücksichten. der Arbeiter eingesetzt habe.
Drei Jahre lang hätten die Regierungsparteien die Be-
amteii auf die Gehaltsverbesserung warten lassen. Erst jetztkurz vor den Neuwahlen kämen die Regierungsparteieii mit
der Besoldung·svorlage, die Lchon vor Jahren fällig war.Der Redner ging dann auf ie Ge älter er unteren Be-
aniten ein, die auch nach der Besoldungsvorlage zu niedrip
seien. 
Abg. Laverren  Dntl.! gab für die deut�chnatio-
nale Fraktion eine Er lärung ab, in der es hei t: Wir

. D -
nd ichen Beamten. m o s rfer bekämpfen mit ieben
etwa!, im We e der Penions ürzung wohlerivorbene Be-

amtenrechte zu chiniilerin Weiter wird in der Erklärungdie sozkaldemokrattsrse Ante· rig einer Zwei spenslonieirung aller über 60 ahre a ten Beamten abge einigt.
Abg. Morath D. 93b.! erklärte im Namen der Deut«

ichs; Vdizlkkstaarteh da site Belfoldnlngsre ormt eine Staats«no en e -e,�an er neen en eamen a a e
übrigen irts a tskreise ein roßes Interesse hättest. Anl
lange Reden m ßten die egierungsparteien verzichten«
weit ihnen daran liege, den Beamten recht schnell Pil-nötige Aufbesserung zu gewähren. - «
· _� Alåg Sepäel Soz.! erwiderte dem VorrednerZdie
jjeltiztigederileladetzirett e -e lssggzttttclciåe ichs ailclzt im Ein-law- ». i »« » i: «eo..un er un·Diese Besolxuiigsordiiisif sei �sein Danaergesth für d eBeamten; weil« den un eren nnd mittleren Besoldungsi
geübt-Herr; damit die Aufitiegsmöglicljkeit genommen werde.

. Dietrich Baden  Dem.! erklärt s ür be-dauerli , da an? die Beamten teilweise edaes esrhrelmitnichten, b e Be olduiigserhöhung werde durch eine all-
 Jsgiåzezun litt-jede; wetätigenäagit werbe�!?! ers: hatt-eneza e aer r aen zu ee eamen.Abg. Torlgler  Komm.i sieht als Ergebnis derlangen Verhand ungen, daß die Beamten jede Hoffnungauf das Parlament verloren haben.

Abg. L ucke  Wirtsch. Bgg.! erklärte, die Wirtschaftliche
Berei»iiiguiig· kann der Vorlage nur ustimmen, wenn die
Antra e auf Einsparung bei den hö eren Gehältern und
leim eichshaushalt angenommen werden. Jm anderen
Falle fchlage er vor, sich jetzt auf Gehälter in deii Grad neu 1-10 zu beschränken, die betragen soll in den Grupi
kalt; li-öbät! großen�? isn Izu Iszruspeii 5t-�-7 25 Prozentn rii e � rozen . · s
dcrunssziääwisicheii ist von den æegieriingüsparteien ein dient.·· ii__rag e iigegaiigezi on ·r ·

Japan, beginnend mit

II« 
I

e ge
· »ein gs die Gesschäfte durch

eine Hilf-Mast wahrgenommen werden können. Dies· Be«
Yss;�..�«·iii�åt...7«ii.ch�iå"·kksi«k"3 ?Z"3k««�k.?··.�.i. &#39;«""»VZ««"«-««k. s. e en n un �n en. nnahmen sollen nur mit Zustimmung des! Reichsfiiianzs
minisiers statthaft sein.

bg. Allekotte  ätion Flie Erklärung ab d gyhi Wut pieogegtimäitiä�.- . , ein e idafß eine Erhöhung der Bteamtenge älter nniclfk längst� gut:ge choben werden könne. einungsder chiedenheiten bestehengiöirecrlhgslbtzder Fraktion nur über das usmaß und über diee nagen.
tketerAgZi Ists-IF gieifwhailtd �f? ieritlärte Siinäiä�i mnere,eren run� rGegner einer Besoldiingsverbesserung, angle hr aber nur
in Verbindung mit einer Perwaltungsreform zustimmen.

Abg. Dr. Frick Nat.-Soz.! erkannte an, daß die
Bist-litt» Hist? kZkkbesdii""isf«ik-bk«isx- «« ««�ii�k.«�k««s« ««gere s; n, e ee ig eii m en. __�

Abg. Dr. il est  Völk.! bemäggelie die in der Vorlage
getroffene Gehaitsregelung beim eichs ericht und wandtesich Segen die Qienachteiliguiig der Ru estandsbeamten beider esoldiiiigsneiiqzkluiig

tr.! 
sie

Staatl se Loiterieiiiiiiiiahiiie Kassler
I

lasse,
Ziehung am l0. und II. Januar 1928.



Groß  gut! unb Schand: man.! betonten
Notwendigkeit zur Verabschiedung der BesolqAbg. uppe  W.Vg.! kritiierte di  Aus«Likihrungen e: Vorredneix Darauf entspann ich eine lau er«nseinander etzung über die Tragweite ber von der irr-

E aftlichen ereinigung gestellten Anträge. Abg. Bauer_.! verwies au ie Erkl ing feiner Fraktiom
und! der die Besoldungsreformbis an »die Grenze des finan-
grell Traghareic gehe» Ein Teil der kjsiraktion werde wegener gnanzielleii Lliiswirkiingen für nie Lander nicht fürstre orlage stimmen, der große-re Teil werde aber zu-mmen. 

Damit fchlosz die allgemeine »Als-stossweise, und· das
Haus trat in die· Ei1i«.-«J«i:«-««iii«i«·g 3m die sich bis in diespäten Abendstuiideii innen. «« « ·

Dieerneut e
dungsvdrla e.

9- 
F!

Dentsches Eigentum in Amerika.
Washington, 14· Dezember. Heute wird dem Ab-

geordnetenhaus die Freigabebill osfiziell vom Haushaltss
ausschuß vorgelegt. Der Ausschuß, der die Vorlage bearbeitet
unb angenommen hat, wird dem Plenum deren Annahme
empfehlen. Die Vorlage sieht in ihrer jeßigen Fassung die
Fieigabe von 80 Prozent des deutschen Eigentums vor· Jn
parlamentarische-i Kreisen wird angenommen, daß das Sie:
präfentantenbaus, wie fcbon im vergangenen Jahre, die Vor-
lage ohne jede Abänderung annehmen wird. Sie geht dann
dem Senat zu, wo sich allerdings Schwierigkeiten einstellen
können, trotzdem die Regierung zweifellos ehrlich auf die
baldige Erledigung der sich nun seit Jahren hinziehenden
Frage drängt.

Englifihe Behauptungen.
London, 14· Dezember. Ju Edinburg hat gestern

abend gelegentlich eines dort gehaltenen Vortrages der
Rektor der Universität Ediiiburg ein Kriegsgeheiitinis verraten.
Er beschrieb wie während des Weltkrieges, und zwar fchou
von 1914 an, in einem Raume des Univerfitätsgebäudes
alle deutschen Funkfprüche ausgesungen und entzisfert wurden.
Man habe auf diese Weise die Bewegungen der deutschen
Kriegsschifse vorher gekannt, und die britifche lotte sei
daher in der Lage gewesen, der deutschen Flotte unter den
Umständen zu begegnen, die ihr günstig erfchienen. Das
beziehe sich besonders auf die Schlacht an der Doggerbank
und die Schlacht beim Skagerrak. »

Der Lohnkouflikt im Niederschlesifchen Bergbau.
Jn den Lohnkonflikt im niederfchlesifchen Bergbaii hat

der Schlichter für die Provinz Niederfchlesien Oberpräfident
z. D. Philipp eingegrifsen und die Parteien zu Schlichtungs-
verhandlungen sür Freitag vormittag nach dem Laudrats-
amt in Waldenburg eingeladen. Diese Einladung ist er-
folgt, obwohl die von der Funktionärversammlung den
Arbeitnehmern gestellte Frist zur Erklärung aus ihre
Forderungen erst am 20. Dezember abläust.

Lokales
Nenn-lau, den 15. Dezember 1927.

= Arbeitgeberbund der land- und forstwirtsihafk
lichen Unternehmer. Auf die am Freitag, den 16. Dezember
11927, nacbm. 16 Uhr ftattfindende Generalversammlung wird
nochmals aufmerksam gemacht. Anschließend an diese hält
Herr Oberinspektor Slawig einen interessanteu Vortrag iiber
das Thema: »Aus der Praxis landwirtschaftlicher Leistungs-
iöhne«. Außerdem erscheint der bekannte Herr Dr. Feige
vom ProoinzialiVerbande und diirfte auch dieser viel Wissenp
weites zur Sprache bringen. Es wird daher ein reger Besuch
erwartet.

- Die hiesige Esltadron ist vom Reichswehrniinistetium
beauftragt worden Uniformröcke nach neuem Schnitt auszuprobem
Die Röcke sind mit offenem Halsausschnitt angefertigt, zum Aus:
gehanzug wird ein felbgrauer Schlips getragen.

- Mnfilmlisthe Feierstunde. Der Ntusikiiiiterriiht in
der Schule, nach Maßgabe der neuen Richtliiiien erteilt, gibt
dem Mufiklehrer oft Gelegenheit, das Schaffen dieses oder jenes
Komponisten als Vertreter einer musikalischen Epoche in den
Vordergrund zu stellen. Sind genügend Kräfte vorhanden. auch
Jnstriimentalwerke der Meister auszuführen, dmm Wtkd An del«
Arbeit der Schule auch die Oeffentlichkeit Anteil nehmen können.
� Hier besteht seit Ostern ein Schulorchester. Dasselbe wird
hqxiptsächlich durch einen Geigenchor gebildet, ber durch vier-
händiges Klavierspiel und Harmoniunibegleltung wirksam unter:
ftützt wird. Herr Birkhahn hält außerhalb der planmaßigen
Stunden allwöchentlich eine besondere Uebungsstiinde zu dieiem
Zwecke ab. Am 6. November d. J. fand eine Mozartfeier statt.
Den Anlaß dazu bot die in der O III stattgefundene Behandlung
der MörickeNovellet Mozart aus der Reise nach Prag· Mozarts
Persönlichkeit und Wirken wurde uns damals durch Wort und
Ton nahe gebracht. Am 11. Dezember bot uns Herr« Birkhahii
wiedek eine solche Feierstunde. Er will uns fegt mit den
Romantikem bekannt machen. Als erster kam Weber an die
Reihe. Das Schulorchester eröffnete den Abend mit einer recht
flott und mit Begeisteriing gefpielten Zwischenaktsmtlslk Aus
»Preziosa«. Aus Webers Leben war sein Aufenthalt in unserm
benachbarten Carlsruhe O.JS. als Vortrag gewählt worden.
Ein Stück Kulturgeschichte aus unserer nächsten Heimat konnten
wir mit unserem geistigen Auge schauen. Wirhörteii noch·den
Jägerchor für Orchester und »Wir winden dir den Jungfern-
kranz« für Chor mit Orchesterbegleitung Beide Melodien fmd
heut volkstümllch geworden und wurden mit großem Beifall auf-
genommen. Die kunstvollste Darbietung war das Duo concertant

«· op. 48. Es spiegelt in seinen 3 Säuen Weber als echten

Romantiker wieder. Jm l. Sage werben die Stimmen der
Natur laut: Das Brausen des Sturmes, das Tosen der auf-
geregten See, dann wieder schmeichelnde, wiegente Welleiimusih
das Schaukeln ini Kahn· � Der 2. Saß, das Audantg ist
ganz eingesponnen in stille Sehnsucht. Nur plötzlich bäumt sich
starke Leidenschaft empor, um wieder in leidvolle Verträumtheit
zuriickzusinkeir Der 3. Satz, ein Rondo, schlägt lieblichere Töne
an. Wir sind mitten im Walde, lassen uns tragen vom sanften
Wiegen der Baumwipseh das einmal von einer breit aus-
gesponiienen Melodie in Des unterbrochen wird, wozu die
Stimmen des Waldes geheimnisvoll raunen, bis endlich das
Jubilieren der Vögel in weit ausholeuden Trillern immer wieder«
durchbricht Dies alles brachte uns Herr Birkhahn auf feiner
volltönenden Bioline in kiinstlerischer Volleudung zu Gehör.
Die. vielen Schwierigkeiteiy die der. Violinpart enthält, schienen
für ihn nicht vorhanden zu fein. Ein gleiches Lob müssen wir
Frl· Arnold zollen, die das Klavier meisterhaft behertfchte
Besonders ist hervorzuheben, daß das Klavier hier nicht Begleit-
instrument ist, sondern eine vollftändig selbständige Konzert-
leistung darstellt. Jedenfalls müssen wir den beiden Vortragenden
hierfür besonders dankbar sein. Zum Schluß hörten wir Webers
,,Aufsorderung zum Tanz« achthändig für zwei Klaviere. Be-
sonders erfreulich war der zahlreiche Besuch der Veranstaltung.
Der Schiilsaal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Anzuer-
kennen war die mufterhafte Haltung der Musikgemeinde, über
ber eine weihevolle Stille lag, in der jeder einzelne den Dar-
bietungen lauschte. Möchten die freiwilligen Spenden, die der
Schulmufikpflege zustatten kommen, recht zahlreich fließen, damit
Herr Birkhahn in die Lage versetzt wird, die musikalischen Feier-
ftiinden fortziifetzeii und weiter ausbaiien zu können.

Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Postbezieher an die
Erneuerung des
A b o n n e m e n ts
für den Monat

Januar i928
zu erinnern. Der ununter-

brochene Fortbezug des

�Namslauer Stadtblattes�
wird nur durch

mmmmm
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief-- ·
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.

= Die Kourektoren an Bolksschulem Wie der
,,S. V.« geschrieben wird, ist die Frage des Konrektorats an

olksschulen in folgender Weise geregelt worden: Schulen mit
7 Klassen erhalten einen Konrektoy Schuleii mit 14 und mehr
Klassen erhalten zwei Konrektorem Die Anitszulage sür
Konrektoren an Volksschuleii beträgt einheitlich 500 Mark.

= Ein halbes Gramm ist straffreil Die der Gebiihren-
berechnnng für Briefe zugrunde gelegten Gewichtsgrenzen sind,
wie das bei den Postanftalten allgemein der Fall ist, Höchst-
füge, die an sich nicht überschritten werden dürfen. Der
Reichsoerband des deutschen Groß- und Ueberseehandels e. V.
hat im Hinblick daraus« daß bereits bei kaum feftftellbarem
Uebergewicht Nachporto erhoben wird. beim Reiche-post-
ministerium den Antrag gestellt, eine bestimmte Freigrenzq
innerhalb deren die Postsendungen ohne Erhebung von Nach-
gebiihren befördert werden, zu schaffen. Das Reichsposts
ministerium hat darauf mitgeteilt, daß mit Rücksicht darauf,
daß sich aus verschiedenen Ursachen unwefentliche Gewichtes
unterfcbiebe nicbt vermeiden lafsen, die Poftanftalten ange-
wiesen werden, bei der Gewichtsoermittelnng der Brief»
sendungen im innerdeutschen Verkehr ein Uebergewicht von
weniger als 1,�: Gkamm unberiicksichtigt zu lassen.

= Hausmeisterwohnungen und Mieterschutp Nach
einem Rechtsentscheid des Kammergerichts sind Raume, die zur
Unterbringung eines Hausmeisters  Hauswarts! dienen, Werk-
wohnungen im Sinne von § 15, Abs. 1, des Wohnungsmangeh
gesetzes

- Breslauer Frühjahrsmesse 1928. Wie der Auf-
sichtsrat der Breslauer Piessegesellfchaft einstimmig beschlossen
hat, findet die Breslauer Frühjahrsmesse am 11. und 12. März
statt. � Mit der Messe werden wieder eine Siebe Sonderver-
anftaltungen verbunden fein und zwar im Ausftellungsgebäude
eine Aiisstellung ,,Oderwirtschaft und Odersport« und in der
Jahrhundeithalle voraiissichtlich eine Ausstellung »Der Wein in
Kunst und Geschichte, in Technik und Handel«. -� Drucksacheii
usw. dutzch das Breslauer Messeanit, Etifabethstraße 6.

= Ausnahme von Schnlneulingem Die Regierung
Breslau, Abteilung fllr Kirchens unb Cödmlwefen, erltißt in
Nr. 21 des ,,Amtlieheu Schulblattes« bezüglich der Aufnahme
von Sihulneulingen folgende Bekanntmachung: �Rinber, die
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September das 6. Lebens-

jahr vollenden, sind, wenn sie in die Schule aufgenommen
werden, den schiilpflichtigeii Schulkindern desselben Jahr-
SAIIMS gleichöUstellen. �- Falls ein Scbulleiter bei der An-
meldung solcher Kinder begründete Bedenken gegen die
körperliche Eignung eines Kindes zum Schulbesuche hat,
ist er berechtigt, von den Eltern die Veibringung eines schul-
ärztlichen Gesundheitszeugnisses � wo ein Schularzt fehlt,
eines ärztlichen Gesundheitszeugnisses �- zu fordern«.

= Aufgehobener Sichtvermerkzwang Der Polizei-
Präsident von Breslau teilt mit, daß vom 5. Dezember ab der
Sichtvermerkzwang im Verkehr zwischen Dciitschlaiid und Jugo-
slawieii aufgehoben ist

= Noch zehn Negenjahre kommen? Das nun bald
vergangene Jahr 1927 hat weit über den Bedarf hinaus die
Erde mit Feuchtigkeit gesegnet, vielerorts sogar in katastrophaler
Weise. Und nun kommt der Pariser Meteorologe Rigaudon
und behauptet, das habe er fchou vor zwei Jahren woraus:
gesehen« auf Grund eiiiwandssreier Berechiiungsuiethoden Aus
Grund derselben Methoden, meint der gelehrte Herr, es
wiirden noch zehn solcher« Regenjaljre folgen, ja, die Negenmeiige
würde bis 1935 noch zunehmen und dann erst würde, bis 1945
ein jährlich zunehmender Rückgang eintreten bis zu Jahren mit
übermäßiger Trockenhein Solche Regen: und Trockenperiodem
und zwar von je elfjähriger Dauer mit einem Maximuiii ini
fünften Jahre, hat schon der Aftrononi Flamariou feftgeftellt,
ftiitzte sich dabei auf meteorologifche Aufzeichuiingen aus den
zwei letzten Jahrhunderten· Nigaiidoiis Methoden gründen sich
teils aus die sog. Sounenkoiistantetd teils ebenfalls auf Be-
obachtungen und Aufzeichnungem Da werden wir also wieder
einnial »herrltchen« Zeiten entgegengehen

�-�- Qiaiffeifenlebrgänge. Seit Jahrzehnten bemüht sich
die schlefische Raiffeifeiiorgaiiifatiom in die Kreise der von ihr
vertretenen Genoffenfchasteii und Landwirte geuossenfchafiliches
Wissen hineinzutragem damit ber Gedanke der genossenfchaftlichen
Selbsthilfe innerhalb der Raiffeifengenossenfchafteii zur vollen
Auswirkung gelangen kann. Ein anfchauliches Bild von dem
Umfange, den diese genossenfchaftliche Lehrtätigkeit in den legten
Jahren angenommen hat, wurde auf bem diesjährigen Raiff-
eisenverbaiidstag am 12. Oktober er. gegeben, wo berichtet
wurde, daß der Verband im vergangenen Jahre mehrere fünf:
tägige Lehrgänge, ferner Kurse für fortgeschrittene Rechney
sowie 21 eintägige Lehrgänge in den liuterverbaudsbezirkeii
abgehalten habe. Jnsgesamt find die Kurfe von 510 Vereinen
und Elektr·,,«"««« ff f�, mit über 700 Teilnehmern
beschickt worden. � Einen weiteren fiinftägigeii Kursus für
Nechner von Spur: nnd Darlehnskasseiivercins« hat der Raiff-
eifenverbaud eben wieder in Breslau voni 28. v. Mts. bis zum
2. b. Mts. abgehalten. Auch hier war die Beschickung aus-
gezeichuer. Es nahmen nicht weniger als 160 Vertreter der
Genossenschasten aus den Provinzeii Niedev und Oberfchlefieii
an dem Kurfus, der in zwei Abteilungen abgehalten wurde,
teil· Auch 29 Vertreter aus Oberschlefien hatten sich eingefunden,
obwohl in nächster Zeit ein gleicher« fünftägiger Kuxsus in
Oppeln, zu dem bereits wieder 150 Anmeldungen aus den
oberschlefischen Genossenschasten vorliegen, abgehalten wird.
Als das wichtigste Gebiet wurde täglich vormittags und nach-
mittags in mehrftiiiidigeii Ausführungen die Buchführung be:
handelt, anschließend folgten dann Besprechungen über den
Ausbau und die Bedeutung des Geldvertehrs und des Waren-
verkehrs der Vereine, der Sicherstellung der Kredite, sowie der
gesetzlichen Revisionen Die Eröffnung des Kursiis am 28. v.
Mts. sowie die Schließung am 2. b. Mts. erfolgten durch den
Verbandsdirektoty Geheimrat von Steinmaniy der seiner Freude
Aiisdriick geben konnte daß eine so große Anzahl von Genossen-
schastern aus allen Teilen Schlesiens zusammeugekommen seien,
um genofsenfchastliche Belehrung zu empfangen.

- Reunerlei Gewiirz �- ein uralter Volk-brauch.
Nach dein Glauben unserer germanischen Vorfahren sucht man
sich an Weihnachteii Segen zu fiebern für das bevorstehende
Jahr. Das geschah u. a. durch reichiiches Essen und eine Aus-
wahl gedeiheubriugender Speisen· Neben der Art unb Fülle
der Speisen spielte auch das Weihnachtsgebäck von jeher eine
bedeutsame Rollr. Es mußte, um feine Segenskraft zu erweisen,
in mancherlei kultifchen Formen gebacken werden. Dabei sollten
aber vor allem die heiligen Zahlen ihre zauberische Kraft aus-
üben. Wie die besonderen Weihnachtsgcrichte aus neunerlei
Bestandteilen bereitet wurden, würzte man auch das Gebäck
entfprechend der heiligen Zahl. ��- Au diesen altgermanischen
Volksbrauch anknüpfend, erweist sich also Hahmq-Neiinerlei-
Gewürz als eine altdeutsche Kuchenbeigabe. Pfefferkucheii mit
HahmaälieiinerleiiGewürz erhöht die Feftfreude bei groß und
klein, ist von köstlichem Geschmack, wirkt Verdauung fördernd
und ist leicht bekömmlich. Kein deutsches Weihnachten ohne die
alten Volksbränche�� also Pfefferkucljeii nie ohne HaymasNeunew
lei-Gewürz. «

Haynam Der löjährige Fleischerlehrling Strempel aus
Kreibau, hies. Ko, wollte ein Dienstmädchen dadurch er-

�E: «.I

"schrecken, daß er fiel! zum Schein eine Schlinge um den
Hals legte, um bei dem Mädchen den Glauben zu erwecken,
er habe sich erhängt. Hierbei glitt er von dem Bund Stroh,
auf dem er stand, ab unb fanb durch Strangulation den
nicht gesuchten» Tod.

Görlitk Ein 28jähriges Mädchen aus Schönberg sprang
in die Neisse, konnte aber durch herbeieilende Arbeiter gerettet
werden. Ueber den Grund der Tat ließ sich bisher �uns ek-
mitteln.

Glug. Jn der Stadtverordnetensitziing wurde u. a. be-
schlossen die Errichtung: einer höheren Handelsschule und der
Anstellung eines Handelslehrers am 1. April 1928 zugeftimmt.

Waldenburg Der im Untertagebetrtebe der Segen-Gottes-
 Stube beschäftigte Hauer Linke stürzte infolge Fehltritis mit
einem Bergewagen in den Senkfchachu Linke konnte« nur als
gräßlich verstümmelte Leiche SSVVVSSU Werken�
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Die Pflanzen bei· Eise-fleckt.
Es ist n·icht immer der Tannenbaiiiii gewesen, den man

tief! zur Weihnacht in die Zimmer holte �- der Chtiftbaiim
init Lichtern tauchte erst gegen Ende des- achtzehnten Jahr-
hundert in Straßburg auf �� in finsteren Zeiten standen
Hin Stelle der Tanne aiidere Sträucher,- vor allem diese, die
immer grün sind und auch im WinterFrüchte tragen;
denn diese Gewiichfe waren Sinnbilder eines dauernden
F.Zebens, das auch durch Schnee und Froftsniiht zu erlöschen
ist. So ,olte inan sich etwa den Wacholderstrauch zi.ir
 Shriftaeit, der von jeher geheimnisvolle Kräfte i:i sich bet-
tien sollte.
· · Auch d·i·e Ebiiftel, ohne bie in England eine Llieihnachtksx
seier unmoglich ist, hat dsurci ihre s«foriii, ihre Farbe, ihre
Becken und die seltsame Art ihres Vorkommens  die Tliistel

in den Kronen anderer Bäume! seit langer Zeit die
rnerkwiirdkasten Vorstellungen erweckt. Nicht niir in �r
iiltizeriiiaiiiictjeri Sage, auch im Mittelalter nach war
Zliistel eine Zfauberiiflanzu sie konnte Diebe- entdecken,
Sclposier sprenkein ihr Saft war ein Heilmittel gegen Gifte.
stluch du: Stetlynalniik fällt. im weißen Winter auf, ihre
starheligein ksästiagriincii Vktitter tragen rote Früchte, und
DIE LCPCVE VIII-Hut, diaß sie von jenen Palir en abftammt,
bie das Toll auf des-i Wes. des Heilands sitt-sie, als er in
FZDTMVVM Miso-i. Jliid nicht �m versselseii ist dTCkirists
steile, Te, e«n �eines Fiiäunber, gerade i» der Zeit d» Win-
iersoniieixwciide ihr-e Blüte entfaltet.

Weihnachten-tieferes.
» THIS«- ·1 Pfund Mandeln werben gebrüht, daß sich
aie Schale leicht lost·. dann· der Lange nach in Scheiben ge-
ichiiittein auf ein mit Papier lielegkes Blech gelegt und im
INIIIOTIJZiTFen Ofen halbgelli geröstet 1 Pfund Zucker kocht
»Nun· zu cjzarameh fa_rbt er sich, schsiittet man die Mandeln
siineicu ·ruk!·rt das Ganze gut durch, schüttet es über ein
-eicl,«-it··init Sbiitter bestrichenes Bleib, fährt mit einem wenig
 irrt Hutte: befirzcheiieii Wellholz fest darüber, daß es eine
siuiine Platte gibtJchiieidet diese sodann mit einem Messer
los unb in 7310¬! Finger« briite Streifen. Die Arbeit muß
xchtiell ver fich gehen.

Siho?oladeii-Ninge. Lilien sihlägt fiinf Eiwei« u Sdnee,Iiibt dann 1- »- Pfund Zucker dazu und schlägt, bit; get Ziicker
«:iifgelost, dann gibt man 1,-z Pfund Wandeln, eine Viiefseri
ikitze stimmt, 150 biraniin Schokolade oder 100  Gramm
kiakao irae! und nath hinzu, zuletzt 4-�5 Eßlöffel ils-lebt,
lnetet dse Iiiiasse gut, rollt den Teig aus, sticht Ringe aus
und knickt in niäßig heiikein Ofen.
nach dem Backen mit Eiiveiß und Zuiker glafieren.

��siittergrbaclirnes. 3,; Pfund Butter, Ziff· Pfund Zuckersind vier Eizzelli werben 1,5 Stunbegerührt, bas Eiiveiß
Eil! cfkliliee gesihlageii und dazugetan Dann arb-eitet man
das Zijiehl darunter, etwa. 11,H Pfund, unb eine Messerspitze
;.i·l·i-..-·iii-ioii·iuni,· knetet alles gut durch, rollt den Teig gns,
!:i·i·izt· mit kleinen Blechförmcheii Figuren aus und backs In
wenige} 53115¬ hellbraun. Man kann auch Baiiillezucker
oder· Zitroiie hii.ziigelicn.

si-hanäiißcei
Pilz� und Keime!linarschuhia.
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N a m o l a u � Freitag, den l6. Dezember 1927.
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ccuekiss Schuhn renhallb �f
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Das Befelseriiiiasziirceneic
In deni Freudenhort weihnachtlicher Stimmung wirken

Prunk und überladene Llusstattuiig stiller-«, weil sie de&#39; in-
nigächlichteii Bedeutung des Christfestes widersprechen.
Will man das Aseihnachtsziinniser in einfachem Rahmen
festlich gestalten und Einbein unvergeßliclze Aieihnachtseiiu
drücke vermitteln, so stelle man im Zimmer an gunftigem
Platz den buntgeschiiiückteii Tannenbaum in·ein Meer von
Lichterglanz. Unter dem Baum ist die K·rippe··aufgebai·it
mit Maria, Joseph und den Hirten. Wie schon hat die
kunftsiiiiiige Hand der lieben Mutter« die tllsackispjsigureii ge-
stellt. Weiß sie doch jedes Jahr nach dem Vorbild des gro-
ßen IJieifters der Malerei die Darstelluiig der» heiligen
Familie� anders zu gestalten. - Ein Knusmsrhasuschen
sböniel undliiretel darf nicht fehlen. Auf dem Tisch. VII!
denrWeihnaclitsbauin, sind »die Geschenke der Kinder auf-
gebaut» Ueber dem Tisch hängt der Adventskranz an dem
rotbackige AepfehTcinneirzcipfensiids bunte oder goldene
Bänder flattern. Heute ist ei: übcrsät mit Kerzen. Fleißige
Händehabeii die Geschenke für die Erwachsenen mit weißem
undgriinem Seidenpapier unihiillt iind»«»mi·t· Silberfäden
verschniirt Verse, die. a-uf den Zweck des »Gefchenkes"ver-
weisen, erhöhen d-ie Freude.DieTafekfchmiickt schönes
Pmzellaii und geschliffenses Glas. Eine Schale mit Christ-
reisen steht in der Mitte des Tisches Sie wird von Tannen-
griiii umrahmt. Je mehr Lichtglaiiz im Zimmer ist, ,desto
weihnachtlicher sind die Menschenherzen gestimmt. der« hier:
zenschinimer ist das Symbol, für das einige Licht, das im

Gesenkes tonite das Feuer erstickt werden.
dabei nicht zu Schaden gekommen.

Micheli-both K  Hin-sau-

Kranlrenhaiife verstarb.

jungen Mannes aufgefunden» Noch den

Kreis Scbiveidiiixk Es düifie Selbfrmord vorliegen.

mohn
� liausi jeden Posten

ff giisiav Weniricii
Fersnsprecher 66.

Baubeshut. Auf der Gustav G nie in Roilnnbach brach
im Gefenk der· vierten Sohle duichSelisftiiiiziiii mia von Kohle
ein gefahrdivheiider Brand aus. Tircb ifortiiies Eingreifen
fänitltckser Reitiingsniaiinfchcikten iind durch U te w sferfekzin des

Eljieiiscliinlebeii find

Hier stürzte der in den
siebziger Sollten stehen-be Aktien» linke eine Treppe hinunter
und erlitt dabei so schwere Beile-Zungen, daß er daran im

�Jiegnig. Aus der Eisenbabnfireciie Nk«iiciiarki�Liegiik3
wurde in der Nähe der Sinnen Muliscti bie Leiche eines

vorgefundenen
�Barrieren handelt es lieb um bm Bächek Thiel aus �ogen.

in bekannte! Qualität
Schleier« und Hechte
empfiehlt billigst

Weihern
Zug-Stiele! für Zivil a. Militär

empfiehlt in heiter: Qualitäten
Schuhhaus  es! b ibiu

bStall von Bethleheni den IJieiischen Friede auf Erdenrachte. &#39; - °
Paul Mairos

Ferufprn l 12Rmsboftolliikicivv v r n- o · c» i i i «
Görlitk Auf dein Torfteiiii in Picnselnijtz b ach das!

zivcieinhalbjahrige Tdchiercheii einer Toiniiiialarbeijers eiii undertcank · erbeten.

�I. &#39; &#39; M�
wrafiti äußerer;

Jioiiiaii von Je. Leh n e.
20« Fzx-ss9tzukkg, s Ziaclfdruck verboten.

�ijiiiniiiie!� 
,.Großinciiiia?« · ·
Frageiid blickte die Lliigeredete voii ihrer Arbeit auf.

Sie ftiiite an einein Bluseiistreiseii in niuhianier Akademi-
flickekei für bie Qiaroniii, wozu Herta keine Lust hatte.

»Yvonne, es kann dir unmöglich entgangen sein, daß _bu
das Interesse des Afsessors von Hammersiein erregt halb�
begann bie Gräfin ohne llmfchweife.

,,Leider nein, Großinaina!«
,,Leider, sagst du«?« · _ »
»Ja, leider, Großmainzy denn er ift mir sehr wenig

iymvathiich.« entgegnete· lie ru ita-
Die Gräfin runzelte die Brauen. ·
»Lächerlichi Was kann dick! zu diesem vorschnelleiiUrteil

bestimmt haben. Er ist eiii stattlicher Ijiaiin in angesehener
Stellung, der eine große Zukunft vor sich hat, aus vor-
nehmer reicher Familie. · ·

,,Das gebe ich allesgern zu; es hat aber mit meiner
Abneigung gegen ihn nichts zu tun. Mir ware lieber, daß
er mehr Feingefiihl hatte, zu �bewerten, wie wenig ange-
nehm mir feine Aufmerksamkeit ist.«

,,Gerade darüber wollte· ich niit dir sprechen. ·Er sowohl
als Frau von Hanimersteiii haben sich über dein beinahe
unaktiges Benehmen bitter beklagt.«· · · ··

,,t,;"!at man das, Großmama?« Ein spöttisches Lacheln
zog ihre Mundwinkel herab» · · ·»Allerdings, und ich. möchte dick! dringend bitten, in
Zukunft höflicher gegen meine Gäste oder Gastfreunde zu
fein,� versetzte die Gräfin in scharfem Ton.

,,Der Frau Landrat vonHainmerstein habe ich niemals
Veranlassung gegeben, siclåüber mich zu beklagen; ich habeihr stets den chuldigen espekt bew es·en. Wen ch die
Zudringlikhkeiten des Sohnes zuruckweise, so ���

»Bitte, Yvonne, wähle deine Ausdrücke besser. Ich habenie eigne von Zudringlichkeiten des jungen Hammer teinemer ."

»Das glaube ich geriigbircfsinaina, doch til! habe sie
empfunben. �lßarniii ist er gegen Hierin nicht in?�

»Weil sie ihni gleichgültig ist, dich aber liebt er, wünscht
dich zur Frau, und til! habe nichts gegen diese Verbindung«

»Auch wenn ich wiederhole, was ich vorliin schon sagte
�- daß mir Herr von Hamniersleiii im hiirhsteii Lljiaße
unsnmvaihiscls ist«-»«

»Auch dann, Yvoniiel Akeil es kindisch Von dir ist, ein
solches Urteil über einen jungen kliiaiiii zu haben, der meine
Sinniiaihie in vollem Lijiaße besitzt Nichte dich also nach
meinen Lliünscljeiix ich setze voraus, daß du ihm deine
Zufftxle gibst, wenn er in Kürze um dich anhalten wirb.�

»Ah, er hat sich um deine Vermittlung bemüht, weil er
genau weiß, daß er bei mir nicht gut angeschriebeii steht«
erwiderte sie« mit Nichtachtung. »Er glaubt. mich durch
dick! zwingen zu können. Sehr ritterlich uiid mutig �
in der Tat« · -

,,Herr von Hainmerstein ist den einzig richtigen, tor-
rekten Weg gegangen, und eben deswegen achte ich ihn.
Dir-bist bei ihm gut aufgehoben, kannst eine glanzende
Rolle spielen« « ·

»Ach. ich liebe und heirate nicht den Stand. Groß-
maina, sondern den 9Jienscheii. Seifen Gesinnung ist mir
allein maßgebend« -

Ah, sieh da! Solche romantische·Grillen·leben also in
deinem Kopf? Es·ist Zeit, daß sie vertrieben werden.
Hat man euch das im Seminar gelehrt?�

»Nein, das sagt niir mein Gefühl. Ohne Liebe, um
äußerer Vorteile willen zu heiraten, ist in meinen Augen
eine Charakterlosigkeit, wenn nichts Schlimmeres. Mag
Herr voii Hamiiierstein kommen, ich kann es ihm ja nicht
verbieten. Aber seine Frau werde ich trotzdem nicht, weil
ich ihn nicht liebe.� ·

Die Gräsin faßte Vvonne, die in ihrer  Erregung auf-
gespriingen war, fest um das feine Handgelenb

�Du wirft mir diesen·Affront nicht antun. Ich habe
der Familie Hammerftein bereits meine  Einwilligung
gegeben, und dabei bleibt es. Einer törichten Mädchen-

..  fgiiwkszjszezkizjdgi.ik«-sesestorsmw.s« Fu:

laune zuliebe ändere ich meine Entschlüsse nicht!�

« «« iigspskf text-«: �.«.··«.s«Itl--.Zv.-.. . -
,,Töriclfte slliiidckfejiliiuiie iieiiiist du, was nieiii innerstes,

kieilkgstes  Js"3e·fül·i·l»Iit«-�«· Lietfelzte Lirsoiiiie mit liebender
Stimme. �zbenigitcns in dieser Hinsicht will ich� das Necht
auf meine Person bis zum äußersten verteidigen. Nie
werde ich Frau von Hammersteiii!«
·» »Und könntest doch froh sein. daß ein Mann von der
Familie und Lebensstellung dir feinen Namen geben will,�
bemerkte die·Grc-.fiii· hohnvollz »Auf deine Phrasen vom
Recht auf deine Person halte ich nicht der Mühe wert ein-
zuge n.Gäoß richtete da Yvonne die dunklen Augen auf diee ran.

»Warum sollte ich, eine Gräfiii Laßberg, froh fein,FonstHerrn von Hammerstein erwahlt zu werben?� fragteie oz.
»VkUß·kch di! das etst Udch sagen? Denke an deine

Mutter, eine gebotene Begene!� _
· DE! etbleschke das junge Mädchen und zuckte unter

diesen Worten zusammen. ·Wie groß mußte noch immer
der Haß der Großmutter sein, wenn er sie so unfein wer-
den ließl· · · .

,,·Scl!mäh·e mir mein liebes Mütterlein ni t!� rief sie
emport. Sie» hatte keine Furcht. und zornig litzten ihre
Augen. »Mit· ihr schniähst du zugleich auch deinen Sohn
Du hast es mich genug suhlen lassen, haft mich lebiglich als
Kind meiner Mutter behandelt. Warum läßt du mich denn
nicht meinen Weg gehen, damit du mich nicht mehr siehst?«
· »Weil ich über meinen Namen wachen niuß,« versetzte

DIE Gxtlftn eisig. »Von deinem ungezügelten Temperament
habe ich ja soeben wieder einen Beweis bekommen. Jch will
nicht, daß mein Name zum zweitenmal durch die Gasse
gezogen wird; deshalb bleibst du stets unter meiner Auf-
sicht, bis zu deiner eventuellen Heirat.«

Yvonne legte die Hand über die Augen; es faßte sie
wie ein Schwindel. Sie wollte etwas erwidern, do die
Kehle war ihr wie zugeschnurt Großer Gott, dachte enn
die» Mutter ihres Vaters so gering von ihr, die sich do
auch nicht das» eringste zuschulden hatte kommen lassen .War Haß so ver lenbet? , « - « .;:: · .,·

lFortsetzung fblgtJ «
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Die Jugeiidgerichtshelferim 
Ein neuer Frauenbetuß

Von Lore Weils.
Jn den letzten Jahren hat die Frau sich auch den Beruf

der Juristin zu erobern gewußt; neuerdings will man nun der
Frau innerhalb der Jugendgerichte ein Gebiet eröffnen, auf
dem sie sicher Hervorragendes leisteii könnte.

Vor kurzem fand in Stuttgart eine Tagung der �Eier:
einigung für Jiigendgerichte und Jugeudgerichtshilfen« statt.
Hier wurde mit Recht darauf aufmerksam gemacht, daß es bei
dem Jugendgericht nicht nur darauf ankomme, die Straftat
Jugendlicher von 14-18 Jahren festzustellen und zu bestrafen,
sondern vielmehr darauf, die Täter zu beobachten und sie auf
den rechten Weg zu führen. Man hat hier viel mehr als bei
Erwachsenen darauf zu sehen, aics welchen Motiven heraus
die Tat geschah, welch-en Ledensweg sich die jungen Menschen
vorgezeichnet haben, um ob her Fehltritt nicht doch aus Un-
kenntnis oder Leichtsinn geschah.

Hier eröffnet sich aber ein großes Arbeitsgebiet für die
Frau. Es ist zur richtigen Beicrteilicng des einzelnen Falles
durchaus nötig, daß die Jiigendgerichtshelferin die Lebensver-
hältnisse des Täters kennt. Sie hat Besuche bei der Familie
zu machen. hat heraiiszuhöreii, wie das Kind aufwuchs und
sich entwickelte. Unendlich viel hängt von diesem Besuch ab.
Ein paar gütige Worte können manche Kluft überbrücken und
die Leute vertrauensselig machen, so daß die Helferin uiiend-
lich mehr erfährt. als durch das Gericht selbst oder kühle sach-
liche Beamte ermittelt werden könnte. Die Hauptarbeit gegen-
über den Jugeiidlichen besteht aber darin, den Weg zum Her-
zen zu finden, da die Tät-er oft sehr scheu und verängstigt sind,
wenn sie von einer bevorstehenden Strafe hören· und die Ver- sei
suchung nur allzu groß ist, sich versteckt und eigensinnig zu
zeigen. Es genügen nicht juristische und pädagogische Fähig-
keiteci der Helferin; sie muß vorallem Mensch sein, ein Mensch,
der sich nicht scheut, in viel Elend hineinzuselzen und der die
Augen offen hat, um zwischen gutem Willen und gerissenerSchlechtigkeit zu unterscheiden. i

Auf der Stuttgarter Tagung kam gleichzeitig auch zum
Ausdruck. wie tief heute noch die Kluft zwischen Staatsanwalt
und Angeklagten ist. Man findet immer noch nicht den rechten
Weg, vielleicht von beiden Seiten nicht. Die Frau aber.-die
sich» den Beruf der Jugsendgerichtshelferin wählt, soll »die
Brücke werden. die vermittelnd zwischen Staatsanwalt, Richter
und Publikum steht. Es handelt sich hier nicht um die Aus-
übung eines Berufes, der Richter oder Staatsanwalt ersetzen
soll. sondern um den Posten eines Mit-tlers, der sich durch
Menschlichkeit den Weg zum ,,anständigen Kerl« auch im Ver-
brecher bahnen kann.

Was Kinder heutzutage schenken.
Beobachtungen von Marga Reis.

Kurze Zeit noch, und wieder brennen die Kerzen am Weih-
nachtsbaum. Schon heut-e träumen unsere Kleinen von schönen
Dingen, genau wie wir es früher taten. Und doch hat sich so
einiges geändert in den letzten Jahren . . .

Das Kind selbst hat heutzutage eine andere Einstellung
zu den Dingen als früher; auch das Kind wurde irgendwie
erfaßt von der ,,Sachlichkeit««. die unsere Tage kennzeichnet.
Das prägt sich besonders in den Geschenken aus, die unsere
Lieblinge für ihre Angehörigen verfertigen oder � laufen.

Um ehrlich zu sein: auch die Dinge, die wir unseren Kin-
dern« schenken, haben sich gewandelt. Nur selten noch ist die
Puppe die Hauptsache, nur selten noch schenkt man den Kauf-
mannsladen und die primitive Eisenbahn. Das Spielzeug
kann, mit einem Wort gesagt, nicht kompliziert genug sein.
Da ist es also kein Wunder, wenn unsere Kleinen sich das
Köpfchen zermartern. um uns etwas ,,Praktisches«· zu schenken.
Und es muß ihnen zugestanden werden: es gelingt ihnen sogar
in den meisten Fällen, etwas zu verfertigen oder zu erstehen,
das wir wirklich gebrauchen können; sehr im Gegensatz zu
früher. wo man die unmöglichsten und unnötigsten Gegenstände
von der Welt bekam.

Gewiß hat die heutige Schulerziehung schon dazu beige-
tragen, daß das Kind eine ganz andere Einstellung als früher
zum Erwachsenen hat; die Schule hat verstanden, die Distanz
zwischen Kind und Erwachsenen etwas zu verwischen. Aus
diesem Entgegenkommen heraus erklärt sich das Geschenk der
Kinder. Das Kind weiß heute. was der Erwachsene braucht.
und wie er es braucht. Der Schulunterricht pflegt gerade
in den letzten Jahren das Handwerkliche. Die Kinder lernten
Buchbinderarbeitem verfertigen hübsche Holzarbeiten. bauen
Nadioanlagen usw. Auch aus diesen Fähigkeiten heraus wuchsen
Geschenk« für die Eltern. Die einen machen eine hübsche Buch-
hülle für die Mutter, die anderen schenken dem Vater eine
selbstgemachte Zigarettenschachtel aus überzogener Puppe. Leder
oder gar Holz· Kurz gesagt: die Kinder bekamen mehr Sinn
für das Technisch-Praktische. Für sie ist der Nadioapparat nicht
mehr das große Wunder. Die kleinen ,,Jngenieure« jonglieren
nur so mit den Fachausdrückem daß esuns Erwachsenen manch-
mal schwarz vor den Augen wird. Aber sie bringen ihre
Arbeit zustande. Und diese Selbständigkeit unserer Kinder ist
zu begrüßen. Sie haben besonders in der letzten Zeit in der
Schule gelernt, selbst zuzupacken und sich selbst praktisch zu
helfen, so daß sie als erwachsene Menschen einmal nicht bei
jedem Handgriff darauf angewiesen sein werden. einen Hand-«
werter zu Rate zu ziehen. ·

Die kleinen Mädchen aber, denen die technischen Errungen-
schaften wohl doch noch ,,böhmische Dörfer" blieben, helfen das
Produkt ihrer brüderlichen Liebe verschönerm

Wir Eltern sollten drum nich: nach �gefühlvollen� Ge-
schenkenspsehen und suchen. sondern der heutigen Schulerziehung
dankbar« sein. daß sie die Kinder den praktischen Blick lehrte
siir die kleinen und arosien Notwendiakeiten des Lebens.

NOTICE-E des»
Schon aus dem Altertum sind uns Frauen bekannt, die ihr

Leben einer Jdee opferten. Dis Zeit hat manche von ihnen
mit dem Nimbus eines überlebensgroßen Heroismus umgeben,
manche Legende erzählt noch heute von der Heldenhaftigkeit
einer schönen Frau.

Unser-e heutige Zeit in ihrer nüchternen Sachlichkeit kennt
keine Beschönigungz im Gegenteil. wir bemühen uns redlich.
jedes Gefühl, diese Tat nach Möglichkeit zu sezieren und zu
analvfieren. Und trotzdem hegen wir noch heute das gleiche
Gefühl von Bewunderung für diejenigen Frauen, denen ihre
sJdee mehr wert war als ihr Leben.

Jm Jahre 509 vor Christi tötet-e sich Lucret-ia, die Ge-
niahlindes Tarquinius Eollatinus, und führte so den Sturz
des Köuigreiches in Rom herbei. Jm Jahre 230 starb die
heilig-e Eäcilie unh im Jahre 303 die heilige Agnes den Mär-
tyrertod. Ein-e der bekanntesten Gestalten der Geschichte ist auf
diesem Gebiet Jeanne d�Arc, die an der Spitze einer französi-
schen Heerschar Orleans vom Feinde befreite, 1431 aber in
Nonen als Zauberin ihr Leben lassen mußte.

Wer kennt nicht die Geschichte der unglücklichen Maria
Stuart, der Königin von Schottland? Man enthauptete sie
1587 als Hochverräterin. Sicher aber ist. daß sie in der festen
Ueberzeugunsg starb, die rechtmäßige Königin ihres Landes zun. »

Ein ebenso markantes Beispiel aus dem Kreis der weib-
lichen Helden ist Eharlotte Carl-av- die 1793 den franszösischeii
Revolutionsfiihrer Marat tötete» ccls die Revolution ihren
Höhepunkt erreicht hatte. Eharlotte  Sorben wurde vier Tage
später hingerichtet.

Nicht weniger heldenhaft mutet die Tat einer Eharlotte
Stieglitz an, die vor nicht ganz 100 Jahren sich das Leben
nahm, um ihrem Gatten. einen nicht allzu begabten Dichter,
endlich einen packenden Stoff zu einem großen Werk zu liefern.

Dies sind nur ein paar Beispiele für die Selbstaufopferung
deren die Frauen fähig sind, wenn es fiir sie sich darum handelt,
einer Jdee oder einem Menschen zu dienen.

Wir aber, die wir � wenigstens scheinbar �- sachlicher
und kühle: eingestellt sind, suchen für alles eine verstandes-
mäßige Erklärung und finden sie auch hier. Die Frau ist in-
folge ihrer seelischen Beschaffenheit viel mehr als der Mann
auf die Hingabe eingestellt. Sie ift leichter beeinflußbar und
reagiert viel stärker auf jeden Gesiihlseindruc Sicher erklären
sich diese Dinge zum Teil aus ganz körperlichen Dingen, denn
taufen-d Launen und Stimmungen sind begründet durch den
Körperzustand der Frau. Wie leicht wechselt doch die Frau

Unser Rüstzeug zuni Wintersporu
Von Traute Römer.

Wie kommt es nur, daß alle diejenigen. die zum ersten
Mal zum Wintersport in die Welt hinausfahren, dort niemals
richtig ausgerüstet sind? Sie nehmen genug mit, zweifellos;
meist sogar viel zu viel �- nur nicht das, worauf es ankommt!
Gebiet des Wintersports ein wenig zu helfen!

Ehe ich aber dazu übergehegzu raten, möchte ich doch noch
einmal darauf aufmerksam machen �: Seht euch doch selbst
vor dem Spiegel an oder fragt einen Freund nach eurem Aus-
sehen. Es ist zum Weinen. wenn man die Städte: in die
Natur fahren sieht! Knickerboclers von unkontrollierbaren
Weiten, möglichst groß tariert -� weil es der dernier crii
Langhaarige Sweater, die wie Eisbär- oder Leopardenfelle an-
muten. hüllen den Körper wie in alte verstaubte Rüstungeih
Wehende Schals. an denen sich 50 Leu-te der Reihe nach auf-
knüpfen könnten, zwängen Hals. Mund und Nase ein. Flau-
schige Strümpfe. durch die kein· Stricknadel der Länge nach
hindurchkäme � kurz alles Dinge, die so ungeeignet wie möglich
zum Skilaufen oder sonstigem Wintersport sind.

Die erste Grundbedingung für eine Sportkleidung aber ist
ihre Leichtigkeit. Das Zweckmäßigste ist warme Unterkleidung
und darüber eine Lederweste und Windjacke Alles andere ist
vom Uebel. Die Kleidung muß vor allen Dingen glatt anstatt
rauh sein. Jeder faserige Stoff ist uns-taktisch. weil der Schnee
pfundweise an ihm hängen bleibt! Auch offene Außentaschen
sind zu vermeiden, da sie sich bei jedem Fall sofort mit Schnee
füllen. Jede Ar-t Pelz ist überflüssig. da man von de
wegung beim Sport ohnedsies warm wird. "

Sehr wichtig ist die richtige Fußbekleidung. Ein gewöhn-
licher Straßenstiefel ist natürlich ungeeignet. Benötigt wird
der wasserdichte, feste Wintersportstiefel mit niedrigen Absätzen
und mindestens 1,5 Zentimeter dicker Sohle. Nur an einem
solchen derben Stiefel haben beispielsweise die Stier festen
Halt. Ferner muß der Stiefel so weit sein. daß man bequem
zwei Paar Strümpfe übereinander ziehen kann. ohne daß de!
Schuh den Fuß beeng-t.

Ueberhaupt: Wer sich gerade dem Skisport auf seinen
Reisen widmen will, frage einen Fachmann um Rat! Es gibt
heutzutage schon so gute deutsch«18indungen, daß man nicht
zu den nortvegischen greifen muß. Jst der Ski-Neuling an Ort
und Stelle. so empfiehlt es sich dringend, einen Skikurs mitzu-
machen. Dadurch wird er in schncllsterZeit genügend Kennt-
nisse erwerben, um sich an eigene Touren zu wagen. Eventuelle
unsachgemäsie Kleidung wird er hier am besten mit zweck-
mäßiger vertauschen können. Auf keinen Fall spare man an
den Ausgaben für die richtige Wintersportkleidungx man bedarf
guter, ja bester Fabrikate, wenn man gut ausgerüstet sein will-
und die Kleidung für länger als einen Winter halten soll.

Da scheint es mir gar nich: überflüssig, den Neulingen auf dem ba

Frauen, die für ihre Jdee sterben.
Märtyrerinnen ihrer Ueberzeugung �� Legendäre Frauengestalten «� Wie erklärt sich

die Ausopferungssähiglieit der Frauen?
Von Maria Krüger.

ihre Sympathien im Vergleich zum Mann! Sie braucht keine
verstandesmäßige Begründung; es genügt ihr, daß ihr jemand
unsympathisch ist. Weshalb und warum ist ihr ganz gleich. Aus
diesen Gründen aber ist die Frau prädestiniert zu jedem Fano-
tismus. liege er nun aus religiöfem, politischem oder auf dem
weiten Gebiet der Liebe.

Als die Frau sich den Beruf der Juristin erkämpft hatte.
schrie man von allen Seiten. Und die Praxis ergab oft genug.
daß eine Frau viel härter urteile als der Mann. Aber auch
das paßt zu dem Bild der eigentlich weiblichen Stau." Zunächst
beurteilte die Frau streng. viel streng-er als der Mann; wenn
es aber an die Begründung des Urteils ging. war es oft genua
bis-Frau. die die heißeste Verteidigerin wurde, weil fis sich
vom Mitleid so stark beeinflussen ließ, daß jede Härte ver-
schwunden schieii.

Von jeher aber bewunderte man an der Frau ja gerade
ihre übergroße Güte und dise Stärke ihres Gefühls in Liebe
und Mitleid und verabscheute gleichzeitig ihren Hang zu Härte,
ja zu Grausamkeit. Das aber ist sicher: wenn der Mann viel-
leicht einmal hart oder roh erscheint � die Grausamkeit der
Frau dürfte er nie erreichen! Die Erklärung für diese Ein-
stellung und den scheinbaren Widerspruch in der Seele der
Frau finden wir in der Natur begründet. Die Frau ist ja, wie
das Kind, ganz anders mit der Natur verbunden als der
Mann. Die Frau ist ursprüngliche: und somit abhängige: von
ihrem Triebleben, im Guten wie im Bösen. Und ist es nicht
auch ein Stück Natur, wenn sie streicheln und im nächsten
Augenblick hassen kann bis zur Sinnlosig.keit? Blühen nicht
auch in der Natur dise herrlichsten Blumen, um tags darauf
in einem Erdbeben zu verschwinden?

Nicht anlegt steckt in .jeder Frau ein Stück Mutterliebr.
Wenn sie keine Kinder hat, wird sie das Gefühl auf den Mann
übertragen. Sa, die Frau braucht einen Gegenstand, dem sie
restlos ergeben ist, wenn sie überhaupt als Frau leben will.
Ob dieser ,,Gegenstand« immer ihrer Zuneigung würdig ist.
steh« .uf einem anderen Blatt und wird oft genug gar nicht
von ihr erwogen. Jhr genügt es, daß sie »etwas« harxwofür
sie eintritt: sei es ein Mensch oder eine Jdee. Aus all diesem
geht hervor: die Frau ist die geboren-e Märtyrerim wenigstens
die wirkliche Frau. die sich nicht schämt, Frau zu sein,
Frau mit allen ihren Licht- und Schattenseitenl Jn diefer Ur-
sprünglichkeiu in der Losgelöstheit von Verstand und Denken
beruht die Stärke der Weiblichkeih die oft mehr zu lenken
vermochte als die Familie, in der sie lebte, die oft Fürsten
beherrschte und Länderschicksale entschied. Dem Mann mag die
Welt alles bedeuten, der Frau wird immer das Herz alles sein!

Für die Küche.
Zuckerbrot �I. Pfund sihaumig gerührte Butter rührt man

mit 1 Ei und 1 Eigelb an, gibt nun 250 Gr. Naffinade und
eben-soviel Mehl dazu, rührt gut durcheinander und zuletzt
2 Gr. in ein wenig lauer Milch aufgelöstes Hirschhornsalz dazu.
Der Teig wird dünn ausgewellt. in Formen ausgestochen und
auf einer m-it Wachs dünn bestrichenen Platte vorsichtig ge-

cken.
Haselnußbrötchem 50 Gr. geschälte Haselnußkerne röfte maii

mit 100 Gr. Zucker ganz leicht in einer Pfanne, rührs slden
Schnee von 3 Eiweißen hinzu und setze mit einem Teelöffel
kleine Häufchen auf Oblatten, die man auf einem Blech in
leichter Sitze fertig bäckt.

Mandelbogem Jn den steifen Schnee von 4 Eiweißen rührt
man �l2 Pfund Rafsin-ade, ebensoviel gewiegte Mandeln und
50 Gr. Mehl eine halbe Stunde lang, bestreicht Init dieser
Masse Oblaten, schneidet beliebige Täfelchen daraus, etwa zehn
Zentimeter lang und fünf Zentimeter breit, bäckt sie auf einem
Blech und rundet sie. noch warm oder heiß zu Bogen.

Königsberger Marzipam Auf 1 Pfund süße Mandeln rech-
net man 30 Gr. bittere, 1 Pfund Naffinade und einig-e Löffel.
Nosenwasser. Dann reibt man sie ganz fein-auf der Reihe·
maschine oder besser Mandelreibe. verarbeitet sie mit dem«
Zucker, unter vorsichtigser Zugabe von Rosenwassey zu einer«
eben noch knetbaren Teigmasse nimmt sie heraus auf zucker-
bestreutes Brett und formt beliebige Figuren daraus, die auf
Dblaten in leichter Ofenhitze fertig trocknen müssen.

Praltische Winke.
Rohrstiihle und Korbinöbeh deren Geflecht schmutzig und

staubig geworden ist, werden nach dem Abtvaschen mit lau·
warmem Salzwasser wieder wie neu.

Brandflecke in der Wäsche, die durch zu heißes Bügeln ent-
standen sind, bestreicht man mit in Wasser aufgelöstem Borax
und bügelt dann die Stelle trocken nach.

Silbergegenstände putzt man am besten mit einer Mischung
von 30 Gr. Schlemmkreide. 30 Gr. Salmiakgeist, 45 Gr. Sprit
und fügt dann soviel Wasser hinzu, daß die Menge 300 Gr.
ausmacht. Für Goldsachen kann die Lösung stärker sein. d. h.
man nimmt nur die Hälfte Wasser hinzu.

Um Konseroengläser leichter �an öffnen, ohne die Gummi.
ringe zu verletzen. tauche man die Gläser in heißes Wasser,
unh zwar so tief» daß der Deckel mit in das Wasser kommt.
Nach kurzer Zeit löst sich der Deckel und der Ring bleibt un-
beschädigt./



Um Freitag, den 16. Dezember d. IS.
_l6 Uhr» nachmittags

sind« in GrimmS Hotel bie
9. ordentliche

General-Versammlung
des Arbeitgebecbundes der nnd- und inne

inirtfctjnftl Unternehmer des Kreise; Namslnu E. V.
statt, zu der hiermit öffentlich eingeladen wird.

Tagesordnung:
1. Gefchäftsberichh
2. Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes,
3. Wahlen zum Vorstande,
4. Statutenänderung gemäß § 9 der Satzungen

 betr. Festsetzung des Termins der G.-V·. bis 31. 12.!
. 5. Veifchtedenes

Anfchlieszend an die G.-V. findet um 17 Uhr ein Vortrag
des Herrn Oberinspelitors Slawig, Rettliaiy Kr. Glogau,

_ über das« Thema: _ »· «
�Ans nur Pl�XIS Inmlwlrllmnill. lenlunuslnhne

statt, zu welchem auch Nichtmitglieder sc. eingeladen find.
Name-lau, den 9. Dezember 1927

Der Vorsitzenda

Geheimntsse . .
Je näher das Fest rückt, desto mehr beginnen

in den Familien die Heimlichkeitem Vater und Mutter
beratet kgeineinsam über die Geschenke und di« Gestal-
tung bes Festes, die Kinder stecken die Köpfe zusammen,
kurz, überall Heimlichkeiteip Kasten und» Schranke, die
sonst sämtlichen Familienmxtgliedern zuganglich waren,· n plötzlich unter Verschluß. Da fest damt �Ü�
großes Rätselraten ein, ein jeder möchte das Geheim-
xnis lösen, aber über Vermutungen kommt es selten
hinaus.

Diese köstliche Vorfreude ist fast fchöner als das
Fest selbst. Der Gedanke, anderen eine Freude �an
machen, löst bei den meisten Menschen eine frohe Stim-
mung aus, und das ist 1a auch  der rechte Sinn des
SaJienkeiis. Nicht auf die Größe ·des Gefchenkes kommt
es an; oft wird eine Gabe. die· in netter Aufmachung
und gern weitergegeben wird, viel mehr Freude machen.
als ein wertvoller Gegenstand. Diese Tatsache möge
für denjenigen eine Beruhigung sein, der »wohl·diebesten Absichten hat, dem aber die schwierigesknanzielle
Lage die Zuwendung größerer Gaben unmöglich macht.

Wenn die Kinder in den Schaufenstern die bunte
Pracht der Auslageii sehen, dann allen ihnen noch
alle. möglich-en Wünsche ein, nnd unzahlige Priefe wer«
den an das Christkind geschrieben. Aber die »Arbeits-
losigkeit, Teuerung und» sonstige Not lassen leider nur
wenige Wünsche in Erfüllung gehen. -

Weihnachten, das Fest der Freude! Und
doch gibt es so viele Menschen, die indiefen Tagen seine
Freude haben, die» unter der körperlichen und seelische!-
Not seufzen. Wezlt trachten, das Fest der·L.1·ebe!

« Das Gebot der Nachsstenliebe »macht es gerade il« idiesen
Tagen allen, denen es« leidlrch gut geht, zur Ptl1cht-
der Armen und Notlecdendeii zu gedenken, und durch
eine kleine Gabe einen Sxhisnmer des Weihnachtsglanss
zes in die dunkle Stube in tragen

»« Vriefmarbensammluiigeii auf der Pressa. zAuf
der in Köln a. Ph- ftattfindendeii Ansstellung auf
dem Gebiete· des gesamten Pressewesens wird im Rah-
men oer Zeitsehriftenabteilung der Pressa im usam-
menhtlng Uslt VLIU gesamten philatelistischen christ-
tum auchs die Vriefmarlenkuiide zur Geltung kommen.
Einen besonderen Anreiz erhält die Gruppe durch: di·
Ausstellung vieler philatelistischer Prachtstiickq die im
Original gezeigt werden.

* Neue· Olusgrabuugen in Rom. Bei den Aus
grabungen im Piausoleiiui Augusti wurde eine au;
Marmor gehauene Urne freigelegt die der Urne der
Agrippina im· Capitolinischen tuseum gleicht, deraber leider ein Stuck fehlt. Auf dem erhaltenen
Fragment stehen untereinander die Worte ,,sorori-i
Augustyt Man glaubt, daß. es im um die Urne inm-
delt, die die Asche der Octavia, Schwester des Kaisers!
Augustus und matter des« Marcellns enthalten hat.
da man bis jetzt nur ungefähr» den fünften Teil des
Grabgetvölbes untersucht at, in dein die Mitglieder»
des Kaisergeschlechts der Julier bestattet worden sind.

«» wenn Erfolge rentieren Musiker in England.
Auch in Manchester hat das Berliner Philharmos
nische Orchester ein Kon rt gegeben. Wie der »Man-
chesterGuardian sihrei t, war· diese Ausführung eine
der glanzendsteen wenn nicht die glänzendste Orchester-
darbietunxh die ie in «Manchester gehört wurde. D«
Musiker In England könnten· Deutschland nur um di·
Art beneiden, in der»e·s »die Gaben seiner Musiker
organisiert. _ Aber Difziplin und Organisation seien
nicht. alles m der Erziehung eines Künstlers-Oktro-
diiion »und Kulturspzahlten am meisten. Das Blatt
schildert den ftiirmifciien Beifall, den das Berlin«
Orcheiter auch in Nlanchester errang.

Spezialgeschäft für Tabakfabrikato
H a e s I e r

Hamstern-Dornstadt.

Lliiifltlt"

Hirfchberg Zur Zeit wird eine Straße von Mittel-
biückenberg zur Teichmannbande gebaut. Sie führt vom Hotel
Bad Brückenberg in Mittel-Briickenberg, überquert den Hoferberg,
überschreitet die �aumig etwa 1300 Meter oberhalb des Wald-
haufes·Weiniar, überquert" dann noch die Schlittenbahnen von
der Hainpelbaitde und vom Schlesierhaiis und endet bei der
Teichmaiinbaiide Die Straße die reizende Ausblicke nach dem
Gebirge und dem Tale gewähren wird, ist schon soweit fertig-
geftellt, daß sie bei genügender Schneelage benutzt werden kann.

rnkchtichc engem...
 Engl. Jungmädchenveteim Die Versammlung findet Freitag,

abends 8 Uhr in der Herberge statt.

Produltemuarltbericht
Amtliche Notierungen der an der» Breslauer rodulitenbörse

vom 14. Dezember 1927 gezahlten Preise in Reichsmar bei foforti erBezahlung»  nur für Kartoffeln gilt der Erzdengerpreisl stach .Breslau in vollen Waggonladungen Ten e : Getreide: Still.
��� Oelfaatens �Ruhig � Mehl: stetig. � Särnereienc Feinste Quali-
täten oerliaufl1ch, sonst vernachlässigt-

segne». amtliche Nsirierungen  t00 kg!: betreibe: 14. I l3. Dellaaren- - .__14._ ___;_
Weiz.74Esselitg.min. 25,60 25.60 MittL Art und Güte
�Jlo .71Esfelitivg.min. 25,30 25,30 letzter Ernte.H« er * 20 2000
Jraugerlte, gute 27 27i augexfte »· 25 25
Smduftriegerfteeinfchh 
Winter erste 22

* �mittlere Art und Güte.

amtlicher Bericht
des Breslauer Srhlachtdiehmarltes

Hauptmarlit am 14. Ebeabr. 1927. Der Au trieb betrug: 1237 Kinder,
952 Kälber, 336 Schale, 3744 Schweine. eberstand vom vorigenMarkte waren: - Minder, - Kälber, - Schafe, � Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmarln
14. Segler. 7. Dezbr.

Minder. Ochsen: oollfl., ausgemitftsp höchst.
sjschwjsiiz litt-IT? : : : : : : : : : i} 52-55 52-55
nn ge oo e ige, 1. jüngere . . . . . .2. ältere . . . . . .  O�4f4 sssp44
flei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22-30 20-28
ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . - -

Bullem junges-se, vollfleifch., höchst. Schlachtm 53�58 53-58Pnstige oollfleisch. oder aus-gemästete . . . . . . . 42�-46 42-46ei e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33-37 33-37
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. - -

Rabe: jüngere, oollfl., höchsten Schlachtwerts 48�52 48��52
fontige vollfleischige oder ausgemästete  36-41 36-41
e:  ............................ .. 25�3o 25�30

�g ng ixhkte ........................ .. 15�19 15�19
{Surfen  Ralblnnen!: nnllfleifmige, ausgeinäft.,hochften Schlachtivertes . . . . . . . . . . . . . . .. 52-57 52-57

vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41�46 41-46
ige . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 33-36 33-35

Fresser: Mäßig genahrtes Jungvieh . . . . . . .. 38-44 38-44Kälber. Doppelender bester M . . . . . . . . .. - -
Beste Mast- nnd Saugliälber . . . . . . . . . . . . . 65-72 65-70
Mittlere Maft- und Saugliälber . . . . . . . . .. ��59 53-58
Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40--45 40�45

Schafe. Maftlämmer u. jüngere Masthammeh.1. Weidemaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. � �
2. Stallmaft »» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 52-56 54-57

Mittlere Mastlammey ältere Mafthammel
und gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . . .. 35-44 40-45älggmiges Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - _.nggenhbrtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . .. � �-

Schiveinr. Fettfchweine über 150 kg Lbdgew. - 61-64voll ei eh. chweinev.ca.120�150kgLbdgew. 61-63 58-61
voll eich. ,, � » 100-120kg � 59-62 57-60
Vol! ci . r n n 80�-100kg »Hei deine .- » » 60- 80kg » 52�54 5o�52ei chige «, unter 60 kg Lebendgew. - �
auen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52 50-55
Geschäftsgang: Kälb t S l t Ai d dS iniittel.. Vorausfichtlichg llxbgixstiindchbfeei giägjxeimtugfiol�m ZEIT-Fee,94 S afe, 20-30 Seh eine.

reife find Marlitpreife für niichtern ewogene Tiere undE: Fröichtz Marter«en
ie P

schli en sämtli e Sklefen des Handels ab Stall
w ewB'2BsveYb?und erliau siebten, säsassteuer sowie den natur!ein, müssen d! also euuich dem die Stqnpkeiik erheben.

siegst-»«- zu�

lleueste Nachrichten.
einreichen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Die Landnng Lindberghs in Mexila .
sMexiko  Stadt!, 14. Dezember. Nach feiner Landung

wurde Lindbergh von der Polizei zu einem Automobil
geleitet, das ihn zum Standplatz des Präsidenten Calles
brachte. Während eine Kapelle die amerikanifche National-
hymne spielte, wurde Lindbergh zuerst von Calles, dann
vom amerikanischen Botfchafter begrüßt. Der Flug Lind-
berghs hat insgesamt 27 Stunden 10 Min. gedauert.

Uufall des Berlin-Münchener l!-Ziiges.
Nürnberg, 14. Dezember. Von dem D-Zug Berlin�

München entgleisten bei Hochftadt die Lokomotive und der
Packwagen Sieben-Personen wurden durch herabfallende
Gepäckftücke verlegt.

Urteil im Totschlagsprozeß Bursch.
Altona, 14. Dezember. Am. 12.S

erschoß die Ehefrau Lorsch ihren Ehemann, den Bankier-
Lorfch. Das Schwurgericht verurteilte die Angeklagte
zu vier Jahren Gefängnis. ·

Dienstag, den 20."Dezentltrc. nnitjmtttngs 4 Uhr,
im Hofe! Grimm s

W eih n a
der Goangelisehen Frauenhilfe
Geschenke bitten wir bis Sonnabend mittag in der

H e r b e r g e, Fleisch nnd Kuchen Dienstag vormittag
im otel Grimm abzugeben.

s Der Vorstand.

Noldan
Sonnabend, den l7. Dezember 1927

Er. prei8-Sliat-Tnrnier
verbunden mit

Hasen-Abendbrot, Vailischinlien und warmem Salat
wozu freundlichst einladet

ßmann,  Baitlyausbefiger.

Das fktiinfte Wcihnachtsgefcltknkt 
Ein _

Datums-
Schuh

H. Kornau, Namslau -
Klosterstraße l. r

eptember d. IS.

chtsfeieiks



Baunlbobllnya:
eln halbes Pfund Dragee-Bcliung . . . . 30 Pf

. &#39; Cl« halbes Pfund Fondant-flehang. . . . 40 Pf
� «« Cl« halbes Pfund halbüberzogetier Behring . 45 Pfe e Cl« halbes Pfund ganzüberzogencr Behring 50 Pf«

Cl« halbes Pfund Keks-Behang. . . . 45 Pf

. »» Losen Pfefierkuchen:das jeden in die  
&#39; «« eln halbes Pfund Neißer

Lage versetzt, seinen K f kt. . . 45 Pf.
"OIIIIIIOIHI- «« lose  ll-leerztwn . Stück 5 Pf.

fwszh Pfefferkuchen-Pakete :
und Baum 2 Pack Herzen  stark

ksiesssiksss z� 5 Stück! «. . . . 55 Pf.
H 3 Pack Harzen-Hinsehen . I.00 Mk.

DER« e�! W�llllllj". llilllllllllllllllllllll.ll.lll· Piiili 3o Pf.
liegt i� meine� Lose Pralinen-
sensationellen eln halbes Pfd. Plillinlill nur 55 Pf.

eln halbes Pfd. Humluu�ln nur 45 Pf.
eln halbes Pfd. Weinbraiidbohneii nur 68 Pf.
Cl« halbes Pfund Spitzkuclien . nur 75 Pf.
Cl« halbes Pfund Milchkaramellen nur 35 Pf.
ein halbes Pfund Mokkapralinen nur 50 Pf.

und vlele andere Sorten.

wallt-tolls-
Preisen l

A_.;A
sp Es.Das begabt« «»

w �n at G h i.� , w OBI illl 8- B8B Ell   is»
9292<:: XVI VIII-«. sc. X« 92 92 �Q9292 «: 92 __ - l»

für jeden Raucher ist die

I------«sp--j�- iga rre 5-3
«E....-··«· ZIQBPEIIG  i

Allergrößte Auswahl finden Sie in vielerlei
schönen Feftpaekungen und allen Preislagen

in meinem Geschäft empfiehlt

h «» Dlls im]!«;  xxxxwkxxxxxxwxxxxxsx

9&#39;

l; M: Baudis, Ftirscliltralze 12. l

Karpfen nat Salden

Inst» Wetibricli
Fernfprecher 66.

I u.I mnnnex �s L75 l.
Welvoacsloe �o vieren- c

�e. We« Ar�FHYSFPVVVCJ o  one
nun?� Aus-sagst �K.

III! w«
Paket 25 Monats» und
Treibkralt

. c » z Paket 1o PfennigMEOKZZTVWT It. ins - . -«-«t::«.-.5:.«.T.«:.";««::::"«««
�� eqon 2 ! Pfeiierkuchencntzllcken.Eln Paket nicht lur

l lieben-all Izu haben.

Or! verfaulen
l Paar wenig aelttauchte

Scliellkaakläule
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des ötabtblallea.

Viel and�res
noch

gesagt sei&#39;s immerfort
sinkst Du im

Zuckerwareiiliaiis

Inst» Sroka
Schützenstraße l.

v vvvvv v..-

litie lsieidieiii litt jede-ansagt; ·
1Salamander-Schuhe «

Uniibertuffen in Qualität,  �Eleganz und Paßforttn

Alleinverltaußs

vvvvvrq v�&929292929292 92929292

v. vvvvv .
v� vvvvvv

« ski--,-: .- 
JHH-,.«-·:, «« 

«« 
z.

 w . . . . .Wie im vovigen Jahre, habe ich in dem Schau- »
Fig; fenstcr der Weinhandlung Zu rawsk y eine
"Sie E752�

is; AU SS I E I.|.[ J NG
:.:5 »: �w. 
of-Jo. o�

in orig. handgemaltem Porzellan
eröffnet und bitte um gütige Beachtung.

F« nur Ring 26.

Haesler verltauft jeden

wezhnacw  LOTTE FIEBIG
Aepfel

J. Krawatzek
mamslau, Telefon 217.

e;92*:o��.&#39;o&#39;s�9292: �z»«« 
:.: s: «
«:-:.:.:«- �
: -a... : 
.
-.«-.- �o
�o. «-.
-.0 �v
»O-

Der Unterricht im Porzellanmalen beginnt wieder am
-f..-,j4 I5. Januar. Anmeldungen erbeten von 3- 5 Uhr. Arbeiteni� « . . . �zur�; von Schülerinnen liegen zur Ansicht aus. -, «»-�.-»-,s-- 

·;«�.._;.;. 
. .-.--.«-..-..

,..·.-·.. 
-..».-.- O. 
»was- 
sagte»; 
« l 

«-.-.s«- 
. 
.6��. 
·.t�. l"r"x""" ·« r Oæx««Is7-a-�-�O:·---·Das-www- w. »� «� «- g.«� . - .-I.:ks-,.:i;«1s::-;:kk-7:8:k:ka.·. passe. ». .37:.:9 ..-.·7:-.«_......._H H- 4 H A &#39; .4 A Qpgg Hsvsv ssvss _ry y�7yy,v
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atkiaaaicisataaiati  i
Selhmann, Illilllllilsll�lll. .

- Iiamsrqaek richa �eleJ·- 
-

v

« " "«L"....L..·sz" « « « « "

  Z  Ja empfehlende Erinnerung bringe ich für.
BREMEN -  den Weihnachtstilch meine an Güte und

g "« Zuverlässigkeit unlibertroffenen
einem deutscher llbcrscc-Passgiclcralcnsl

einzige deutsche Linie
mit: rcgelmäßi en direkt. Abfahrten
III. II « GIIIICIIIIGIIIDICHI

Eis· Reisende und Auswanderer von Bremen n

CADLABAgar: s.-

in allen Größen.

G o e A s l! Bllll e eile!NältereAusltunllüberF« · &#39; «« «, · efleill r ß n way a Pr

VRRXWK TKXXXZY j

Uhren aller Art.
e  Fugenlale Traarinae
Job. lgol, lllirmudier, Strukturelle. 7.

. &929292929292929292929292�929292929292  /

� Freitag, Sonnabend nnd Sonntag um 8 Uhr l;
· Sonntag und! um 5 tu» «

Genug-Woche Nr. 45

i� Snobbn als Nettmtgsengelk
Gwtes e n 2 ten.

Stets ich jene fühlbar
- Mitternacht«

Ein Schirlifalsf iel im bunten Rock.7 �llkte mit grete Reinwald.
�Isbotoatapble: Wllly Großstück. Bauten: l urt Richter.

! Milltiirllcher Betrat: Major von Grunwald.92/
llamllau: E. Rßhrlcht, Krakauerslr. H. Breslau: Nord�
deutscher Lloyd, Generalagentur Breslau. Lloy�ulseliüro,G. m. b. H, Neue Schweidnitzerstr. 6. Achtung!

WlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Reim lilk das Steinmeier Staitllalll eeröffnet. �X
Dielkissbahu auf der Weide

H&#39; 
u. san.

VVYVV-FK� Jngendliche haben um 5 m» Zutritt. �ml45...44..- 4-4444

«Wg»,Tr"ailrlltltlsllalllllslla
Niiiislaiiir llll itiiliiiilliilia�iwii� H.

Nebst Beilage

Grimm�: Hotel. �i




